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ANZEIGEN

Rückzugsgebiet,
Pisa und Rotwein
CHEMNITZ — Im März 1999 war’s: Os-
kar Lafontaine schmiss alles hin,
und die Zeitungen titelten vom
Rückzug aus allen politischen Äm-
tern. Anders die „Tageszeitung“. Die
Taz verkündete damals: „Toskana,
ich komme“. Doch Lafontaine ist
nicht der einzige Politiker, dem man
eine Liebe zu dieser mittelitalieni-
schen Region nachsagt. Neben Süd-
tirol ist die Toskana wohl jener Lan-
desteil Italiens, mit dem man in
Deutschland wohl am ehesten den
Begriff Urlaub verbindet.

Herbert Taschler und Udo Bern-
hart sind gebürtige Italiener, Südti-
roler, um genau zu sein. Der Textau-
tor und der Fotograf haben die Hö-
hepunkte der Toskana zusammen-
getragen und ein Buch daraus ge-
macht: „50 Ziele, die Sie gesehen ha-
ben sollten“. Das Strickmuster ist
von anderen Büchern dieser Serie
aus dem Bruckmann-Verlag bereits
bekannt. Schöne Fotos, knappe Tex-
te, eine Karte, ein bisschen Service
mit wichtigen Adressen, Telefon-
nummern, Internetverweisen. Alles
unter der Überschrift: Appetit ma-
chen, nicht den Hunger stillen.

Wobei nicht allein der Appetit
und der Hunger nach den kulinari-
schen Köstlichkeiten der Region ge-
meint sind, also Rotwein, Pasta,
Bruschetta, Trüffel, Käse, Cappucci-
no. Es geht auch um die Bonbons
menschlicher Schöpferkraft – vom
Schiefen Turm in Pisa über die Meis-
terwerke der Gotik in Siena bis zu
Michelangelos David in Florenz –
und den Schönheiten der Natur die-
ser gesegneten Landschaft wie dem
Naturparadies Elba oder den war-
men Schwefelquellen in Saturnia.

Das Buch weckt das Begehren, die
abgebildeten und beschriebenen Se-
henswürdigkeiten einmal im Origi-
nal zu betrachten, die Gastfreund-
schaft und Lebensfreunde kennen
zu lernen. Ciao, bella Italia. (rt)

DAS BUCH Herbert
Taschler, Udo Bern-
hart: Highlights Toska-
na – Die 50 Ziele, die
Sie gesehen haben
sollten, Bruckmann
Verlag, 25,99 Euro,
ISBN: 3765458430.

LESETIPP

BOZEN — Der ältere Herr aus dem
tiefsten Schwabenland schwärmt:
„Das ist einmalig, da könnte ich
mich reinlegen.“ Doch dann begeht
der begeisterte Tourist einen schwe-
ren Fehler. „Welche Zusätze verwen-
den Sie dafür“, fragt er naiv vor dem
abschließenden Schlückchen Maril-
lenschnaps bei der Verkostung in
der Hofbrennerei Gaudenz.

Christine Schönweger überspielt
ihre Empörung mit dem charman-

testen Lächeln der Welt und sagt das
von den anderen Gästen erwartete
Wort: „Keine.“ Die 17 edlen Produk-
te aus Wein, Marille, Apfel, Birne,
Kirsche und Zwetschge sind alle-
samt reine Natur. Irgendwelche Es-
senzen oder Zusätze kommen nicht
auf den Hof in der Gemeinde Part-
schins nahe Meran.

Uralte Tradition in Südtirol
Das Schnapsbrennen aus allen er-
denklichen Obstsorten hat in Südti-
rol eine lange Tradition und ist seit
dem 7. Jahrhundert fest im Griff der
Männerwelt. Warum eigentlich?,
fragte sich Christine Schönweger,
und ist seit fünf Jahren die erste und
einzige Frau, die im Norden Italiens
den Hochprozentigen herstellt. Al-
lerdings hat sich in den Jahrhunder-
ten ein entscheidender Fakt geän-
dert: Während in grauer Vorzeit der

Rest des nicht mehr frischen Obstes
gebrannt wurde, sind es heute die
besten der reifen Früchte.

„Vor 15 Jahren habe ich begon-
nen, neben den verschiedenen Ap-
felsorten auch Wein anzubauen.
Und als zusätzlichen Anreiz für den
Verkauf kam ich 2007 auf die Idee,
Schnaps zu brennen“, erklärt die
42-Jährige. Dabei hat die dunkelhaa-
rige Frau viel experimentiert und
ein extrem glückliches Händchen
bewiesen. „Ich teste, wann die
Früchte wirklich reif sind. Und bei
den meisten Sorten ist das ganz ein-
fach zu erkennen: Wenn sie reif rie-
chen.“.

Ihre Brennerei besteht aus einem
etwa zwölf Quadratmeter kleinen
Steinschuppen. Fragen wecken hier
meistens die Drahtverschlinge, die
an einem Rohr aufgehängt sind.
„Die Plomben“, erläutert Frau
Schönweger. Vor jedem Brennen

muss sie Steuern zahlen auf die pro-
gnostizierte Menge: acht Euro pro
Liter Alkohol. Das wird streng kon-
trolliert und nach dem Brennen er-
scheint sofort ein Mitarbeiter des
Steueramtes und verplombt den
Brennofen neu. Bis zum nächsten
Antrag.

Im Gegensatz zur kleinen Bren-
nerei atmet der Hof Geschichte. An
dem 1348 errichteten Haus ist zwar
noch allerhand Renovierungsbe-
darf, aber als eines der ältesten Ge-
bäude in der Umgebung passt es ide-
al in das Bild der Region. „Seit mehr
als 200 Jahren befindet es sich in Fa-
milienbesitz“, sagt Schönweger.

Wie ihre Berufsbezeichnung ex-
akt lautet, kann sie nicht so genau
angeben: „Ich bin Bäuerin, Wein-
bauer, Brennerin – und vormittags
arbeite ich als Sekretärin in der
Schule. Man muss ja was Festes ha-
ben als Einkommen“, lacht sie. Auf

dem Grund und Boden baut sie vor-
wiegend Wein und die im Vinsch-
gau überall wachsenden Äpfel an,
die in Südtirol etwa 2000 Stunden in
der Sonne reifen können. „Für den
Williams brauche ich natürlich Bir-
nen. Die hat mein Bruder.“ Zum Ge-
burtstag schenkt er seiner Schwes-
ter alljährlich drei riesige Kisten mit
Birnen – zum Brennen.

300 Liter im Jahr
Denn Obst wird in großen Mengen
durch den mit Holz beheizten Ofen
gejagt, bis die 300 Liter verschiede-
ner Sorten alljährlich in den Fla-
schen sind. Eine Lizenz ist dafür er-
forderlich, eine Lehre nicht. „Das ist
Erfahrungssache. Zuerst wird der
Methylalkohol abgesondert, dann
das Beste gewonnen, anschließend
das Minderwertige entsorgt. Man
muss nur den richtigen Zeitpunkt
erwischen.“ Klingt so einfach wie

Klavierspielen. Allerdings gehört
noch einmal so viel Erfahrung dazu,
das mit mindestens 70 Volumenpro-
zent Alkohol austretende Extrakt
mit dem weichen Meraner Quell-
wasser auf 40 bis 42 Prozent „runter-
zukühlen“.

Am Tage vor der Verkostung, die
in der Hofbrennerei Gaudenz in der
Saison jeden Mittwoch angeboten
wird, hatte Christine Schönweger
Kirschschnaps hergestellt. 18 Liter
reiner Alkohol aus 800 Kilogramm
Kirschen. Beim Marillenschnaps,
dem Ferrari unter ihren Sorten, sind
pro Halbliter-Flasche mindestens
sieben Kilogramm Früchte verarbei-
tet. Die Qualität hat ihren Preis (zwi-
schen 15 und 25 Euro pro Flasche),
doch Christine Schönweger ver-
kauft alle ihre Produkte grundsätz-
lich nur auf dem Hof. Das läuft aus-
gezeichnet.

1992 war die Mutter zweier Kin-
der die „Miss Südtirol“ und wirbt
heute – sehr dosiert – als eines der
drei ausgewählten „Gesichter Südti-
rols“ für die landschaftlichen, kultu-
rellen und eben auch kulinarischen
Vorzüge ihrer Heimat.

Die Vielfalt ihrer Brennerei hat
Christine Schönweger in den fünf
Jahren von sieben auf 17 Sorten er-
weitert. „Jetzt ist Schluss, das läuft
ganz gut so“, sagt sie kategorisch.
Statt Quantität steht weiter Qualität
ganz oben – und das Experimentie-
ren. So ist der aktuelle Zwetschgen-
schnaps ohne Stein gebrannt, was
ihn noch weicher und fruchtiger
macht. Ein Jahr lagern die Schnäpse
auf dem Hof, bevor sie veräußert
werden.

Um immer zu wissen, wie viel
noch vorrätig ist, hat sie alle Fla-
schen nummeriert. „Von dem Grap-
pa Müller-Thurgau gibt es lediglich
143 Flaschen“, sagt sie und erklärt
nebenbei: „Grappa ist übrigens ein
geschützter Name. So dürfen sich
nur Schnäpse nennen, die aus in Ita-
lien gereiften Trauben hergestellt
wurden.“ Trotzdem gibt es tausende
von Grappas, von der Sorte „Geht
aufs Haus“ beim Italiener an der
Ecke bis zu dem edlen Getränk, wo
sich jeder Unbedarfte die Frage
stellt: Welche Essenzen verwendet
die Frau, um so eine Gaumenfreude
herzustellen?

Schönheitswettbewerbe
um Miss-Titel gibt’s
überall. 1992 fiel die Ehre
der Miss Südtirol der Bäu-
erin Christine Schönweger
zu. Außergewöhnlich ist:
Sie ist die einzige Schnaps-
brennerin in Norditalien.

Hochprozentige Natur

Das Gut Gaudenz in Partschins. FOTOS: HANS MORITZ

VON HANS MORITZ

Südtiroler Bäuerin,
Weinbäuerin, Bren-
nerin, Schulsekretärin

Christine
Schönweger
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